Hildegard Jung-Neugeboren (1891-1979)
Hildegard Neugeboren war die Tochter der Gräserfreundin Alwine Neugeboren. Sie wuchs in Jena auf, schloss sich mit Begeisterung den „Wandervögeln“ an, lernte rhythmische Gymnastik bei Dalcroze in Hellerau, unterrichtete zwei Jahre in Naumburg. Sie kam dann mit Kriegsbeginn nach Monti della Trinità sopra Locarno und verwaltete das elterliche Anwesen, die Villa Neugeboren. Von ihrer Mutter war sie als junges Mädchen zu Karl Gräser in die Lehre gegeben worden und hatte dort unter Hunger gelitten. Sie hasste seither die Gräsers, war aber durch und durch in ihrem Geist geprägt. Als Mitglied der abstinenten Wandervögel und  überzeugte Pazifistin machte sie ihr Haus während des Krieges zu einem Heim für Kriegsgegner, namentlich für Künstler. Neben Gusto Gräser, dessen große Familie ihre Mutter schon 1909 beherbergt hatte, gehörten Hermann Hesse, Karl Soffel, Ernst Bloch, Jakob Flach und Klabund zu ihren Gästen. Nach dem Krieg wurde die Villa Neugeboren ein Tagungsort für den Kreis um den den religiösen Sozialisten und Pazifisten Leonhard Ragaz.
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Blick von der Villa Neugeboren zum Monte Verità
Aus Briefen von Hermann Hesse an Hilde nach 1918: 
o. D. (1919)
Liebe Hilde!
Wie frisch und Sehnsucht weckend kam Ihr schöner Brief zu mir herein – in einer Zeit, wo mein Leben lauter Qual u. brennende Hölle ist! Haben Sie Dank!
Wie es mir geht, kann ich nicht sagen u. ich weiß es nicht. Not und Trübsal steigt mir bis an die Kehle – vielleicht wird alles gut und neu, vielleicht gehe ich darin unter. Ich hatte sehr Schweres mit Mia. 
Ich grüße Sie, liebe Hilde, u. Amsel u. Frosch im Garten, u. Soffel, u. Ascona, u. meinen lieben Rio!
Ihr H. H. 
Anm.: Rio hieß der Schäferhund von Hilde Neugeboren.
16. 11. 1919 
Ich hörte dieser Tage zufällig, dass Ihre Mutter in Monti sei. Sonst weiß ich nichts von dort, jene liebe Welt ist mir verschlossen … 
Anm.: Nach Kriegsende kehrte Hilde Neugeboren, inzwischen ver-heiratet mit Dr. Felix Jung, nach Deutschland zurück. Ihre Mutter übernahm wieder das Regiment in Monti.
1922? 
Der Köbi hat in Ascona längere Zeit meinen jüngsten Sohn  unterrichtet … 
In Locarno war ich seit fast einem Jahr nicht mehr. Ihre Mutter schrieb mir einmal, und lud mich ein sie zu besuchen, aber ich mag nicht. 
Anm.: „Köbi“ war der familiäre Name für den künftigen Maler, Schriftsteller und Puppenspieler Jakob Flach.
5. 5. 1923 
Von Locarno weiß ich wenig, meine Frau wohnt ständig in Ascona mit dem Jüngsten, Köbi ist in der Nähe, Soffel und Nohl sind nicht mehr da.
23. 9. 1925   Für mich bedeuten Locarno und Ascona seit 6 Jahren die schwersten Stationen auf meinem Weg in die Vereinsamung, und lauter böse, dämonische Erinnerungen. … Den Köbi sah ich im Frühsommer einmal, er wohnt jetzt in der Mühle oben überm Monte Verità. 
Anm: In der unteren Mühle zwischen Ronco und Arcegno.
17. 1. 1926 
Köbi … wohnt in der alten Mühle in den Felsen oben überm Monte … 
1928
In Ascona soll Nohl wieder aufgetaucht sein. 
Anm.: Der Psychoanalytiker Johannes Nohl, Hesses ehemaliger Therapeut.
16. 2. 1937
Neulich saßen wir nach Tisch beim Kaffee, da ging die Hausglocke, u. draußen stand, zu Fuß nach Agra unterwegs, eine kleine alte Frau, Ihre Mutter, sie war eine Stunde bei uns, wir sprachen von allerlei, von Rio u. Klabund. 
25. 9. 1948 
Bei Quattrini in Ascona ist die Glyzinie unverändert, genauso uralt und mächtig wie vor bald 50 Jahren. Das übrige Ascona freilich ist völlig verdorben. … dachten an vieles, auch an Sie, an Köbi, an Soffel u. an Rio … 
Mai 1953
Es kam eine Postkarte, worin Otto Hille anfragte … „Zwar bin ich nicht mehr ‚il re di Moscia’, aber wir haben vielleicht doch noch gute Erinnerungen auszutauschen. 
Anm.: Otto Hille, ein Ansiedler unterhalb des Monte Verità, „König von Moscia“ genannt.
9. 4. 1955 
In Ascona leben noch Vester und Erdberg. 
Anm.: Carlo Vester und der deutschrussische Baron von Erdberg.
o. D. 
Danke für Ihre Vester-Sendung. Der Gute ist rüstiger geblieben als ich. 
o. D. 
Als wir uns kennenlernten, war auch schon Krieg, und Klabund schrieb Briefe an den deutschen Kaiser …
Anm.: Klabund forderte 1917 Wilhelm II zum Rücktritt auf.
Aus NL Hilde Jung, DLA Marbach
Hesse an Emil Molt: 
27. 3. 1919 
Daß ich nicht nach Ascona oder in jene Gegend will, liegt daran, dass in Ascona im letzten Herbst meine Frau bei Freunden war und dort ihre ersten Anfälle hatte. Ich kenne dort zuviel Leute, und habe an diese Gegenden monatelang mit soviel Sorge, Schrecken und Hoffnungslosigkeit denken müssen, daß dieser liebe Winkel mir fürs Erste nur schlimme Mahnungen böte. Darum will ich bei Lugano zu suchen anfangen. 
4. 6. 1919
Im Monte Verità sind jetzt deutsche Kinder, unsre (Wolterecks) Sekretärin aus Bern ist jetzt dort Hausmutter.
Klabund an Hilde Jung: 
20. 7. 1919
… habe gestern, ebenso wie Soffels, Ihrer Frau Mutter gekündigt. … man kann nicht einen Tag für die freie Liebe, den  nächsten für die konventionelle Ehe … sein … Frauen, die 6 uneheliche Kinder gehabt haben, am unerbittlichsten über außereheliche Beziehungen zu richten pflegen … Jetzt ziehen nun gleichzeitig vier Leute aus.
Kommentar: Es scheint, dass Klabund und Soffel gekündigt haben, weil ihnen Frau Neugeboren mit ihrem Gräserismus auf die Nerven ging. Mit der Frau, die 6 uneheliche Kinder gehabt hat, muss Elisabeth Gräser-Streng gemeint sein, Gustos Lebensgefährtin. Tatsächlich hatte sie sogar 8 uneheliche Kinder. Nach ihrer Trennung von Gräser hatte sich Frau Elisabeth wieder dem katholischen Glauben zugewandt, in dem sie aufgewachsen war. Sie trug eine großes dickes Kreuz umgehängt auf der Brust, lebte zeitweise in Klöstern, wurde wieder sittenstreng, zumal in sexualibus. Sie wird, da sie in Ascona wohnen blieb, öfters in Monti aufgetaucht sein und sich mit der altvertrauten Freundin Alwine zusammengetan haben. Durch ihr Moralisieren scheinen de beiden Frauen die freisinnigeren Mieter vertrieben zu haben.
Karl Soffel an Hesse: 
17. 7. 1935
… hause im Roccolo … [mit Foto vom Roccolo!]
Kommentar: 
Warum bedeuteten im Rückblick Locarno und Ascona für Hessse  „die schwersten Stationen auf seinem Weg in die Vereinsamung“? Was ist ihm dort geschehen, was ist ihm zugestoßen? 
Sein Wiederanschluss an Gräser und an dessen Gesinnungen führten ihn in eine Vereinsamung, politisch und menschlich – weniger seine Analyse, die ja gesellschaftlich schon akzeptiert war.
Warum aber hat er lauter „böse, dämonische Erinnerungen“ an diese Zeit? – 
Drei Hauptgründe lassen sich ausmachen: das „Fehlschlagen“ seiner Beziehungen zu 1. Gusto Gräser, 2. Elisabeth Gräser, 3. seiner Frau Mia.
Zu Gräser: Er fühlte sich menschlich und mehr noch geistig von Gusto Gräser angezogen, übernahm auch dessen antiautoritäre und anti-militaristische Einstellung, konnte sich aber nicht zu einem Mitgehen durchringen, auch nicht zu einem öffentlichen Bekenntnis. Er hatte einen Roman über seine Beziehung zu Gräser geschrieben, aber darin den Freund weitgehend unkenntlich gemacht, den Antimilitaristen sogar als deutschen Offizier im Kriegseinsatz verkleidet. Zu diesem Werk hatte er sich weder seinem Freund noch der Öffentlichkeit gegenüber bekannt, er hatte es unter Pseudonym, auch den Verleger und seine Freunde täuschend, erscheinen lassen. Er stellte sich auch jetzt, im März 1919, als seine Gesinnungsverwandten, zumal die in Ascona, ein Bekenntnis zur Revolution von ihm erwarteten, nicht offen auf ihre Seite. All dies musste sein Gewissen aufs schwerste belasten. 
Zu Elisabeth Gräser: Wenn man seine Darstellung der Frau Eva in 'Demian' als einigermaßen biografisch nehmen darf, dann scheint er in Frau Elisabeth verliebt gewesen zu sein. Was nicht verwundern würde, angesichts seines Frustiertseins in der eigenen Ehe und seinem Bedürfnis nach mütterlicher Wärme und erotischer Erfüllung. Frau Eva weist aber die Werbung von Emil Sinclair ab, hält ihn für unreif, zu zögerlich, zu schüchtern. Diese Zurückweisung könnte verständlich machen, warum Hesse später Frau Eliabeth mit Verachtung und erbarmungsloser Härte begegnet. Obwohl diese Frau seine Kinder in Obhut nahm, obwohl er das für gut fand und ihre Hilfe mehrfach beanspruchte, rät er dazu, die mittellose Frau mit ihren sieben Kindern aus dem Haus von Mia zu werfen und auf die Straße zu setzen.
Zu Frau Mia: Noch härter springt er mit seiner Ehefrau um. Sein Hass geht bis zu Mordphantasien. Sie soll möglichst in ein Irrenhaus gesperrt werden. Zuletzt habe sie ihm auch noch Ascona wegge-nommen, wo er sich ansiedeln wollte.
Es sind dreifache Verletzungen, die ihn wie Dämonen belasten, die er aber weitgehend sich selbst zuzuschreiben hat. Ascona ist ihm zum Symbol moralischer und erotischer Niederlagen geworden, ein Symbol des eigenen schlechten Gewissens. In 'Klein und Wagner' hat er sich selbst als ungetreuen Beamten gezeichnet, der eine Unterschlagung begeht, seine Familie verlässt und den großen Wagner vom Lenkrad seines Wagens stößt. 
Ascona, erst so glückverheißend, war ihm zu einem Feld der Kata-strophen geworden. Sein Bruch mit den drei ihm Nächsten bedeutete aber zugleich eine Befreiung, eine Entscheidung für den eigenen Weg.
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